
D i e  S p r a c h e  d e r  N e m g e

Diese Giauren bezeichnen sich zum Teil als Nemce

und zum Teil als Ungarn. Denn die Länder Ungarn und

Alaman und . . . r bilden die alten Länder der

Christenheit, und sie brüsten sich, daß ihr Reich seit

zweitausendundsechshundert Jahren bestehe. Und wahr-

haftig ist es ein mächtiger Staat, der sich Ebenbürtigkeit

mit dem Hause Osman und dem Herrscher von Moskau

anmaßt.

Dieses Reich steht unter sieben Königen. Wenn einer

von ihnen stirbt, dann kommen die übrigen bei diesem

Imperator zusammen, der der Kaiser der Nemge ist,

und mit seiner Erlaubnis besteigt dann ein neuer König

den siebenten Thron. Es sind das erstens der König von

Dunkarkrz und der König von Dänemark und der König

von Holland und der König der Tschechen und der

Kön ig  von Po len  un i l  der  Kön ig  von. . . . . . .  und  der

König von . . .2, die ailesamt unter der Ober-

herrschaft des Imperators und Kaisers der Nemge stehen.

Im Falle eines Krieges kommt jeder König mit hundert-

tausend Soldaten dem Kaiser zu Hilfe. Nichtsdestowe-

niger hat aber der König von Schweden an der Küste des

Ozeans gegenüber der Neuen Welt dem Kaiser der

Nemge samt seinen siebenmal hunderttausend Soldaten

die Hölle heiß gemacht und schweres Unheil über sein

Haupt gebracht. Denn der Schwedenkonig besitzt eine

Streitmacht von zwölfmal hunderttausend schweifenden

Tataren, und die Zahl und Größe seines übrigen Giauren-

heeres kennt nur der Allmächtige. Bereits seit hundert-

siebenundzwanzig Jahren liegt er ohne Unterbrechung
pit dem Kaiser der Nemge im Streit, und erst in der

jüngsten Vergangenheit hat er dem Kaiser nicht weniger

als sieben mächtige Festungen entrissen, von denen jede

einzelne einen ganzen Lanilstrich aufwiegt, wie die
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Nemge jammernd berichteten. Behaupteten sie doch

immer:

,Diesen Frieden mit den Türken haben wir nur wegen

der Schwedennot geschlossen; wenn die nicht wäre,

hätten wir nach der Schlacht an der Raab gar nicht an

einen Vergleich mit den Türken gedacht."

Die Schweden selbst werden gleichfalls zur christ-

lichen Glaubensgemeinschaft gerechnet und glauben an

das Evangelium, sprechen jedoch eine andere Sprache.

(So es Allah gefallt, soll auch ihre Sprache noch später

beschrieben werden.) Dieses Heidenvolk nun bekennt

sich zum lutherianischen Ritus, während die Nemge

der eigentlichen Christenheit zugehören, sich zum Evan-

gelium bekennen und dem Ritus der Katholikenl, also

Äem Ritus des Papstes zu Ro6, folgen. Ihre Sprache ist

jedoch anders als die spanische Sprache des Papstes.

Das Deutsche ist eine schwere Sprache, in der sich

übrigens sehr viele persische Wörter findenz. Auch die

Nemqe sind nämlich seinerzeit mit den Nachkommen

des Menägehir aus dem Lande Persien gekommen.

Weil nun, wie schon oben dargestellt wurde, König

David - das Heil sei über ihm ! - sein Orgelinstrument

zu spielen und dazu die Psalmen zu singen pflegte, haben

die Nemge den Psalter, der dem Propheten David herab-

gesandt worden ist, in ihre Sprache übersetzt und singen

ieine Verse so zu den Klängen der Orgel.

Ein Vers aus dem Psalter in der Sprache der Nemge-

Giauren:

'AYN SONDERBARES AN-DE$-TIGES GEBET qU DER
.ALERRHAYLIGISTEN UNT SELIGISTEN YUGENT FRAU
MARIYA HILF AUF DEN KAPUQINARBERKOBA SO SON

Das Obenstehendea ist ein H)rynnus auf den Herrn

Jesus - das Heil sei über ihm I -_ und auf die Mutter

Maria - das Heil sei über ihr !
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Diesen Jesushymnus singen nun alle Mönche mit
lauter Stimme, wenn sie mit ihren Kreuzfahnen und
Bannern und Pfeifen von einer Kirche zur andern ziehen.
Wenn sie da durch die Straßen schreiten und dabei
diesen H),rnnus in ganz
Weise nach der Tonart
ergriffen.

Ein Gebet zum

sonderbarer und merkwürdiger
Ruhävi singen, wird nran ganz

Herrn Jesus aus dem Psalterl in
deutscher übersetzung :

O ALERFüRTREFLIHSTE GLOVERDIYESTE'ALERRHAY-
LIGESTE 'ALEqAYZ UN-BEFLEKTESTE YUGENT FRAU
MARIYA AN MATRE UN-SERRES HERRES YEZU KRiSTI
AYN KENIGIN DER VELT UNT HER$ER-iN ALERR KREA-
TUREN MELKE DU NIYE-MANT VERLEST NIYE-MANT
VERGIST AUH NIYE_MANT VER qU DiR MiT RAy_NrN
ART NIR$TEND UND BUS-FERTIGEN KOTT MARiYA FRAU

Wenn die Mönche und die Knaben diese hochheiligen
Worte der Psalmen zu den Klängen der Orgel tit
schmelzender und wohltönender Stimme singen, könnte
man vor Ergriffenheit ganz trunken und verwiirt werden.
Denn wenn diese Verse nach der Kunst des Müsikär1
in 

-der _Weise- 
der Mystiker gesungen werden, verspürt

wahrhaftig jedermann Erbauung im Herzen ,rrrd irr.rig..
Ergötzen.

Nun aber vor allem zum Namen NEMQE selbst:
In der ungarischen Sprache bedeutet das Wort NEM

soviel wie ,,Ich bin nicht". Demnach soll also NEMQEH
soviel wie NEM QEH besagen, nämlich ,,Ich bin Lein
Tscheche, sondern ein Nemse.,,

Wenn man aber die Sprachkundigen unter den Nemge
fragt, dann sagen die wieder: ,,Wir sind das Volk der
Nems und sind also keine Nemge !,,

Jedes Volk hat eben seine eigene Ansichta.--
Beim Handeln und Rechnen zählen also die Nemce in
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der folgenden Weise - und zwar ist das ihre richtige

Sprache, wie sie allgemein gesprochen wirdr:

ANS :  r  / iSQ iBA  :  z  /TRAY :  3  /F lR  :  4 /F IN IF  :  5
SEKS :  6 / s lBEN :  7  I  AHT  :  8  /NAYN :  e /QEN :  r o
gIBANQIT : zo /TRAYSiK : ro i FIRQIK : ao / FUFQIK : 5o
SEHqIK : 60 / BROT : Brot / BOSSER : Wasser/VAyN : Wein
LiHT : Kerze/LAYHTER : Kerzenhalter/ MESSER : Messer
FEDER : Schreibfeder / FINTERDER : Schreibzeug2
TINTE : Tinte / PAPiR : Papier / KOTT : Allah
MARIYA : Die Mutter Maria f KOSTANTiNOpOL : Das
Großherrliche Stambul / QASAR : Kaiser3 / EL-IMPERATOR:

Der Großherr der Großherren oder König der Königea /
LEPOLDE iMPERATOR UNGOR Der Nemse-König

von Ungarns / BAMBOLL : Baumwolle / KUMM HER :

Komm hierher! / SIQNiDA : Setz dich!6 / NiKSi : Gibt es
nicht!? / USKUT : Ist guts / NA MAYN HERR : \gin,
mein Herr / MAY FRAU : Meine Frau / YUNGFRAU :

Mein Mädchene / FURTA : Weg da! / MAYN FODER :

Mein Vater / MAYN BLUDA : Mein Bruder / GEHER
KLANI : Komm, Kleine! / GEHER MAY HERQ : Komm,
mein HerzlO / BORBISLI : Warte ein bißchen!1l / KOLT :

Schmiedegold, also gewöhnliches Golcl / DUKAT : Gemünztes
Gold / TALER : Geprägtes Goldstück/ KRALIQKA : 2 Peqzrz
UNGERI$ : Pdnz-Münze.

V o n  d e n  M ü n z e n  d e r  N e m g e

Hohes Lob verdienen die Reinheit und das genaue
Gewicht ihrer Münzen, die nicht verfälscht oder ver-
mindert werden, sondern aus purem Silber bestehen.

Sie haben dort ein Münzhaus, wie es sonst kein König
und kein Padischah mehr besitzt, höchstens etwa nocf,
der König von Venedigls, denn in Venedig haben sie ja
sogar den Stein der Weisen. - Dieser Kaiser also läßt
sich edle Erze kommen und von seinen Kau{fahrern ftir
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Zu Seite LQ8

1 Lücke im Text.
2 Es wäre interessant zu erfahren, welche zwei ,,Köniee"

Evliyä noch zu den hier gemeinten sieben Kurfürsten rechaeie,
von denen er, wie aus der bisherigen Aufzählung erkennbar
wird, nur nebelhafte Vorstellungen hatte.

Zu Seite 199

1 Der türk, Text hat hier das Wort papitte : ungar.
päpista.- 

z Diese im wesentlichen richtiqe Erkenntnis von den Be-
ziehungen zwischen den beiden indogermanischen Sprachen
geht wohl zurück auf so auflallende Wortgleichungen wie etwa
(pers.)  duhter ,  est ,  näm, tü:  Tochter ,  is t ,  Name,
ou.

3 Es ist keine leichte Aufgabe, aus der Transkription dieser
deutschen Wörter in arabischer Schrift (in der z. B. die Vo-
kale A und E gemeinsam durch A und die Gruppe O, Ö, U, ü
gemeinsam durch U ausgedrückt, kurze Vokale aber überhaupt
nicht geschrieben werden) den damit wiedergegebenen phone-
tischen Bestand zu rekonstruieren - besonders auch deswegen,
weil von den türkischen Abschreibern die ihnen unverständ-
lichen Wortqebilde offenbar verschiedentlich entstellt worden
sind. Dazu kommt noch, daß die Osmanen den deutschen
Z-Laut nicht aussprechen komten und daher regelmäßig durch

Q ersetzten (so daß also das deutsche,,zu" bei ihnen in der Form
gu erscheint). Der von Evliyä hier aufgezeichnete Satz stammt
natürlich nicht aus dem Psalter und.istauchkein Hymnus aufJesus,
sondem stellt offenbar eine Art Uberschrift zu einem Marien-
gebet dar - übrigens ist er unvollständig. Während die beiden
letzten Wörter SO SON unverständlich bleiben, wird KAPU-

QINARBeRKOBA wohl als ,,Kapuzinerberg oben" aufzufassen
sein. Dieses ,,Gebet" kehrt im ,,Seyähatnäne" mehrfach wieder,
so in der Wiener Handschrift (nicht jedoch in der Druckaus-
gabe) des I. Bandes, Blatt 29+ verso, mit FIN oder FAYN
Jtatt 'AYN, ANDA$ (: ,,Andachts-"?) statt AN-DE$-TiGES
und ohne das SON arn Schluß, und femer im Druck VII 89,
dort mit vielen Auslassungen. - Die von Evliyä aufgezeichneten
deutschen Sprachproben sind bereits zweimal fachgemäß unter-
sucht worden, und zwar von H. J. Kissling in seineni oben
(Anm. z zu S. r63) angeführten Aufsatz, und - unabhängig von
Kisslinss Artreit - von Helena Turkovä im Archiv Orientilni
XX 39i ff. Die Abweichungen in den hier gebotenen Interpre-
tationen von den Ergebnissen der genamten beiden Forscher
gründen sich hauptsächlich auf den Vorteil, daß für die Auf-
Lellmg der mannigfachen Schwierigkeiten die istanbuler
Evliyä-Handschrift (Revän) herangezogen werden konnte.
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Zu SeitE 2oo

, 
1 Ein nochmaliger Irrtum, denn wieder stellt der folgende

deutsche Text einen Teil eines Gebetes zur Gottesmutter
dar - vermutlich überhaupt erst den Anfang des Gebetes, von
dem,im-vorangegalg.ery_1 

lgtpigl nur die ülerschrifr gegeben
wurde. Das Wort GLOV_eRDiYESTE mag eine Entstellin-g von
,,glorwürdigste" sein. AN eine solche vön ,,und,,, in MATRE
ist wohl latein. mater zu suchen, während in HeRReS das S
ein bloßer Abschreibfehler für N sein kann md MeLKE
offenbar irrig für VeLKE (: ,,welche,,) stehen dürfte. Im
letzten Teil dieser Sprachprobe sind vielieicht einige Wörter
vertauscht worden, so daß es ursprünglich gelautet häben mag:
,,....wer zu dir mit reinem und bußfertigem ART (: Herz'?)
NiR$TeND (: hintritt)". Die letzten-drei wörter (cotr.
Mgi1, .Fr,ag) sind ohne syntaktischen Zusammenhang ungeftigt.

2 Müsikär ist nach Evliyä I 295 der Name eires SIhUIörs jes
Pythagoras, der die Panflöte erfunden haben soll.

3 Diese Ansicht der .,,sprachkundigen Nemge,, hat Evliyä
allerdings nicht sehr lichtvoll dargeslellt. Vieileicht richteie
sie sich nur gegen die rürkisierte Aussprache ,,Nemge.. des
slawischen Namens der Deutschen,,,Nemetz,, (,,Nijematz,,
usw.), der möglicherweise mit dem Ausdruck ,,Das Volk der
Nems" korrekter hätte wiedergegeben werden sollen.

Zu Sette 2OI
1 Bemerkenswerterrveise zeigen die folgenden Sprachpro_

ben die charakteristische Klan[farbmg der" Wiener- Munäart
(aans : eins, foder : Vater usw.). Wie auch sonst, er_

. scheint wieder für deutsches Z in der türk. Aussprache C.
für W meistens B, für ZW- sowohl QIB- als auch isqie'_.
Manche der angeführren Wörter wären nicht zu identifizieren
ohne die türkische Ubersetzung, die Evlivä jeweils beigegeben
hat. - Vgl. luch dp oben in Anm. 3 zu 

'S. 
r99 Gesagte. 

-

2 Türk.: divit kalem, also das meist am Gürtelletragene
Etui mit Rohrfeder und kleinem Tintenbehälrer. öu, ä"rr-
skribierte deutsche Wort hingegen ist unklar - vielleicht
sind einige Buchstaben versteilt-und sollte es ,,Tinte-Fe<ler*
heißen.

3 Csäszär ist freilich kein deutsches, sondern ein unsari-
sches Wort. Evliyä übersetzt es mit dem aus den slawisähen
Sprachen ins Türkische entlehlten kral, das er abwechselnd
mit gasar zur Bezeichnung des deutschen Kaisers gebraucht.

a Der Artikel el vor imperator offenbar nach"dem Spa_
nischen,

I l-epoldg 
: ,,Leopold-e", ungor : (mundartl.) ,,Ungar,,.6 SiEnida : (mundartl.) ,,sitinieder!,i

-t Ni\.i : (mmdarrl.) ,,Nixi!', als lebhafte Verneinung
oder Ablehnung.
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Zu Seite 2ol
8 Die für das Türkische kennzeichnende Tendenz, in einem

Wort (als das der Ausdruck ,,Is' gut" hier aufgefaßt erscheint)
entweder nur helle (E, i, Ö, ü)"oder nur dümpfe Laute (A,
I, O, U) zu verwenden, hat in rücklaufiger Vokalassimiiation
zu der Form uskut geführt.

s In der türk. übeisetzung (benim krzrm), die unserem

,,Mein Fräulein" entspricht, ist das besitzanzeigende Fürwort

,,meinu wie in ,,mein Herr" usw. Ausdruck der Höflichkeit.
10 WörtI. ,,Meine Seele" (cänrm).
11 Das PORiSLI des Textes ist eine Verschreibung für

BORTeB1SL\, in öem Äas etste B tür d'eutsches W steht-, also
mundartlich ,,Wort' a bißli!". In del türkischen übersetzmg
dur b is päre entspr icht  b i r  päre dem modernen bi r  parga
(: ,,ein Stück, ein wenig, ein bißchen").

12 Mit dem Wort krahEka dürl'te der,,Kreuzer" gemeint sein,
dessen Wert Evliyä hier mit z penez (: unga.. pdnz), der
damaiigen ungarischen Scheidemünze, gleichsetzt. - Nach
diesem Wort weisen die Handschriften eine Lücke von einer
halben Zeile auf.

13 Also der Doge.

Zu Seite 2o2
1 Der Name ist leider ausgelassen. Die Beschreibung der

Münze würde etu'a auf den damaligen belgischen Dukaten
DASSEN.' 

2 Darnit ist von Evliyä weiter oben (vgl, Anm' r zu S. 16z)
der Taler bezeichnet worden.

3 r dirhem (vom griech. drachme) : 3,2 Gram,
a Die Aufzählung ist unterblieben.

Zu Seite 2o3
1 Der türkische Botschafter blieb nu knapp über nem

Monate in Wien. Er verließ das Gebiet des Habsburgerreiches,
das er am 30. 5. 1665 bei Szöny betreten hatte, ebendort am
2 0 .  3 .  1 6 6 6 .

Zu Seite 2ol
1 Evliyä versäumte es nie, die Andachtsstätten aufzusuchen.

die in den von ihm bereisten Gegenden lagen. Der Besuch der
Grabmäler muslimischer Heiliger (evliyä) ist geradezu eir
Leitmotft ftir die weiten Fahrten unseres Autors ('vgl. die En-
le i tung S.  zo).

2 Damit ist jenes Dünkarkrz gemeint, das Evliyä sich ai'
von zwei jungfräulichen (krz) Herrscherimen regiert Car::=
(vgl. oben Anm. r zu S. 96).

3 über eine solche frühere Bekanntschaft fiadet sich :i::r
im,,Seyähatnäme" keine Nachricht.

a Vql .  oben Anm. z zu S.  136.


